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M ADVENT WORT DES PRÄLATEN MARC WITZENBACHER

Worauf können wir uns verlas-
sen? Vieles, was selbstver-
ständlich schien, ist unsicherer 
geworden. Kriege, politische 
Spannungen und gesellschaftli-
che Polarisierung beschäftigen 
uns. Der Ton wird schärfer, 
manche Debatten lassen kaum 
noch Raum für Zwischentöne. 
Und manchmal entsteht der 
Eindruck: Wir wissen zwar 
ziemlich genau, was uns Sor-
gen macht – aber nicht, wie es  
weitergeht.

Die biblischen Texte im Ad- 
vent und an Weihnachten reden  
nicht von einer heilen Welt.  
Sie kennen Angst und Un- 
sicherheit, Ungerechtigkeit und  
Sehnsucht nach Frieden. Aber  
sie setzen einen anderen Akzent: 

„Siehe, dein König kommt  
zu dir, ein Gerechter und ein 
Helfer“

(Sach 9,9)

Bemerkenswert ist, wie dieser 
König kommt: nicht hoch zu 
Ross, sondern auf einem Esel. 
Nicht als einer, der seine Macht 
demonstrieren muss, sondern 
als Friedenskönig. Advent erzählt 

nicht von einem Gott, der sich 
über unsere Welt erhebt, son-
dern von einem Gott, der sich 
ganz auf sie einlässt.

Das wird an Weihnachten end-
gültig konkret: 

„Das Wort ward Fleisch und 
wohnte unter uns“ 

(Joh 1,14) 

Gott bleibt nicht auf Abstand. 
Er kommt dahin, wo wir le- 
ben: in unsere Freude und un-
sere Angst, in unsere Fragen 
und unsere Ungewissheit. Er 
nimmt diese Welt, er nimmt 
uns alle ernst.

Das verändert unseren Blick 
auf die Gegenwart. Wir müssen 
Unsicherheit nicht kleinreden 
und Unterschiede nicht ver-
leugnen. Aber wir müssen uns 
auch nicht von Angst und Pola-
risierung bestimmen lassen. 
Wer darauf vertraut, dass Gott 
selbst in diese Welt kommt, 
kann vielleicht etwas gelasse-
ner werden – und zugleich wa-
cher: für den Menschen neben 
uns, für das, was Frieden 

braucht, und für das, was nicht 
so bleiben darf, wie es ist.

Im „Magnificat“ der Maria (Lk 
1,46-55) bekommt diese Hoff-
nung eine klare Richtung: Gott 
sieht die Niedrigen, er sättigt 
die Hungrigen und stellt selbst-
herrliche Macht infrage. Gottes 
Kommen bleibt nicht folgenlos. 
Es verändert den Blick auf  
die Welt und auf unseren Platz 
in ihr.

Advent heißt: Gott kommt. 
Nicht irgendwann in eine bes-
sere Welt, sondern jetzt in un-
seren Alltag. Das nimmt uns 
nicht alle Sorgen ab. Aber es 
gibt uns einen Grund, den Kopf 
zu heben und den nächsten 
Schritt zu gehen.

Vielleicht ist das eine gute ad-
ventliche Haltung: nicht alles 
wissen müssen, aber aufmerk-
sam bleiben; nicht jede Ant-
wort haben, aber sich vom 
Frieden leiten lassen; nicht nur 
auf das schauen, was uns 
trennt, sondern auf den, der zu 
uns kommt.
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Gott kommt uns entgegen


